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Studie für den REGI-Ausschuss − Auswirkungen 
der COVID-19-Pandemie und des Krieges in der 
Ukraine auf den Zusammenhalt der EU  

Die COVID-19-Pandemie war ein 
großer Schock und wirkte sich 
stark auf Menschen, 
Unternehmen, Behörden, 
Gemeinden und Regionen aus. 
Der Krieg in der Ukraine verschärft 
die Anfälligkeit vieler Orte und 
gesellschaftliche Gruppen, die 
bereits durch die Pandemie 
geschwächt wurden. 

Diese beiden externen Schocks 
haben die Fragmentierung 
zwischen gesellschaftlichen 
Gruppen und zwischen Orten 

beschleunigt. Viele der Auswirkungen weisen auf die Risiken zunehmender Ungleichheiten hin. 

Die schlimmsten und unmittelbarsten Auswirkungen wurden durch rasche politische Maßnahmen 
vermieden, bei denen die Kohäsionspolitik eine Rolle spielte. 

Perspektive der Kohäsionspolitik 
Die Kohäsionspolitik reagierte umgehend auf die Notlage der Pandemie. Neue Maßnahmen zur 
Bekämpfung der sozioökonomischen Auswirkungen der Pandemie waren äußerst wichtig. Die drei 
miteinander verbundenen Ziele der neuen Investitionsinitiative zur Bewältigung der Coronavirus-
Krise (CRII)/Coronavirus Response Investment Initiative Plus (CRII+) und der Aufbauhilfe für den 
Zusammenhalt und die europäischen Gebiete (REACT-EU) bestanden darin, Liquidität, 
Vereinfachung und Flexibilität zu schaffen und Maßnahmen zu ermöglichen, die auf die während 
der Pandemie entstandenen Bedürfnisse ausgerichtet sind. Diese haben besonders wirksam dazu 
beigetragen, KMU durch traditionelle Instrumente (d. h. Zuschüsse und Finanzierungsinstrumente) 
zu unterstützen. 

Im Zeitraum 2014-2020 reagierten die Programme des Europäischen Fonds für regionale 
Entwicklung (EFRE), des Europäischen Sozialfonds (ESF) und des Kohäsionsfonds (KF) auf die 

Das vorliegende Dokument ist die Zusammenfassung der Studie über die „Auswirkungen der 
COVID-19-Pandemie und des Krieges in der Ukraine auf den Zusammenhalt der EU“. Die 
vollständige Studie, die in englischer Sprache verfügbar ist, kann unter folgender Adresse 
heruntergeladen werden: http://bit.ly/3ETymQj 

http://bit.ly/3ETymQj
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Notlage, indem sie Mittel von der Unterstützung hauptsächlich langfristiger strategischer 
Investitionen wie Infrastruktur, FuE, Energieeffizienz und erneuerbare Energien auf zusätzliche 
Unterstützung für KMU, Bürger und Gesundheitssektor umsetzten. 

Die Reaktion auf die Pandemie umfasste die Aufbau- und Resilienzfazilität (RRF für „Recovery and 
Resilience Facility“) mit ihren nationalen Aufbau- und Resilienzplänen (NRRP für „National Recovery 
and Resilience Plans“). Da die geplanten Investitionen in die NRRP weitgehend mit den 
strategischen Zielen und finanziellen Mitteln der Kohäsionspolitik übereinstimmen, besteht die 
Gefahr eines Finanzierungswettbewerbs. Die hohe Komplementarität wird bei der Koordinierung 
und Zusammenarbeit zwischen den NRRP und der Kohäsionspolitik nicht ausreichend 
berücksichtigt. 

Für den Zeitraum 2021-2027 verfolgen die Programmbehörden, die neue Strategien entwerfen, 
einen Ansatz „zurück zur Normalität“. Die Notwendigkeit, neue „Post-Pandemie-
Entwicklungsmodelle“ zu schaffen, wurde außer Acht gelassen. Aktuelle Strategien basieren auf der 
gleichen, präpandemischen Logik. Über die Programme hinaus und mit Blick auf die 
Dachverordnung ist die „territoriale Resilienz“ jedoch in die spezifischen Ziele des EFRE und des 
ESF+ eingebettet. Die territoriale Widerstandsfähigkeit könnte auch durch territorial integrierte 
Strategien durch einen vereinfachten und ergebnisorientierten Rahmen dank der vereinfachten 
Kostenoption (SCO für „Simplified Cost Option“) und der Finanzierung ohne Kostenbindung (FNLC 
für „Financing Not Linked to Costs“) gestärkt werden. 

Kohäsionsperspektive 
Die Pandemie, Russlands Krieg gegen die Ukraine und eine Reihe von Megatrends beeinflussen den 
Weg Europas zum Zusammenhalt. Sie laufen Gefahr, den Zusammenhalt in Europa weiter zu 
verringern und die Unterschiede zwischen Orten und Menschen zu vergrößern, da weniger 
entwickelte Regionen häufig stärker betroffen sind als stärker entwickelte und wohlhabendere 
Regionen. 

Ein Blick auf die Entwicklung der Bruttowertschöpfung (BWS) im Jahr 2020 vermittelt einen ersten 
Eindruck  der Auswirkungen der COVID-19-Pandemie. Der geringste Rückgang der BWSwar in den 
EU-Ostseeanrainerstaaten, in den Niederlanden, Irland, Luxemburg, Rumänien, Polen und einigen 
Regionen Bulgariens zu verzeichnen. In vielen Fällen scheint dies mit weniger COVID-19-bedingten 
Beschränkungen übereinzustimmen. 

Mögliche Auswirkungen des Krieges auf die Ukraine hängen von der Energieintensität der 
regionalen Volkswirtschaften und ihrer Abhängigkeit von Energieimporten aus Russland ab. Zu den 
diesbezüglich sensibelsten Standorten zählen Regionen in Finnland, Estland, Polen, Tschechien, der 
Slowakei, Ungarn, Bulgarien, Slowenien und Deutschland. 

Die alleinige Betrachtung des Energiesektors würde ein nur unvollständiges Bild ergeben. Auch 
andere kritische Bereiche wie die Handelsbeziehungen mit der Ukraine, Russland und Belarus, der 
Umgang mit Kriegsflüchtlingen, der Anteil der armutsgefährdeten Menschen und der Anteil der 
Menschen, die in stark betroffenen Sektoren arbeiten, betreffen insbesondere Regionen in Finnland, 
den baltischen Staaten, Polen, Rumänien, Bulgarien, Griechenland, Süditalien und Südspanien. 

Die Diskussion über Megatrends deutet auf das Risiko zunehmender Ungleichheiten zwischen 
Orten und Menschen in Europa, d. h. weniger Kohäsion, und das Risiko einer ärmeren, instabileren 
und unsichereren Zukunft hin. 

Um den zunehmenden Disparitäten zu begegnen und gleichzeitig auf unvorhersehbare 
Veränderungen zu reagieren, sowie den Wiederaufbau zu stärken und einen grünen, digitalen und 
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gerechten Übergang fortzusetzen, bedarf es einer größeren Resilienz auf allen Governance-Ebenen. 
Die Stärkung der Fähigkeit auf Veränderungen zu reagieren, verbunden mit der Flexibilität sich in 
allen Regionen anzupassen und die notwendigen Entscheidungen unter Unsicherheit zu treffen, 
kann das Risiko verringern, dass künftige externe Schocks, Trends und gesellschaftliche 
Umwälzungen zu regionalen Disparitäten führen. 

Empfehlungen 
Die Pandemie und Russlands Krieg gegen die Ukraine sind zwei große Schocks. Offensichtlich kann 
es keine Blaupause für den Umgang mit solchen externen Schocks geben, nicht zuletzt, da die die 
notwendigen Reaktionen in Europa sehr unterschiedlich unterschiedlich ausfallen müssen. 

Dennoch ist es an der Zeit, darüber nachzudenken, wie man generell auf solche Krisen reagieren 
kann. Es ist wichtig, umlenken zu können und die Krisen als Chance zu betrachten, um den 
Übergang zu einer nachhaltigeren, digitalen und kohärenteren Zukunft zu beschleunigen.  

Zu den wichtigsten Lehren aus dieser Studie gehören: 

• Verlagerung der finanziellen Mittel von Notfall- auf Kohäsionsprojekte. Der Schwerpunkt 
auf qualitativ hochwertigen Projekten mit einer klaren Kohäsionsperspektive muss erneut 
gestärkt werden, da der Bedarf an Sofortmaßnahmen sinkt. Im Rahmen des Europäischen 
Semesters sollte das Europäische Parlament eine langfristige Perspektive fördern, die bei der 
Debatte über Länderberichte und länderspezifische Empfehlungen auf strukturelle 
Veränderungen abzielt. 

• Kohäsion braucht Multi-Level-Governance. Die Grundsätze der Multi-Level-Governance und 
der Partnerschaft sind wichtige Eckpfeiler der Kohäsionspolitik und müssen dort sichergestellt 
und erneut hervorgehoben werden, wo sie geschwächt wurden. Im Rahmen des Europäischen 
Semesters sollte sich das Europäische Parlament mit der Rolle der lokalen und regionalen Ebene 
in der Kohäsionspolitik und in den NRRPs befassen. 

• Engpässe bei der Verwaltungskapazität könnten die Qualität neuer Programme 
verringern. Um eine gute Qualität strategischer Programme zu gewährleisten und die jüngsten 
Kapazitätsengpässe in Bezug auf Zeit und Personal zu überwinden, sollten administrative 
Unterstützung und die Möglichkeit einer Neuprogrammierung in Betracht gezogen werden. 
Das Europäische Parlament sollte sich für Anstrengungen zur administrativen Unterstützung 
der Programmbehörden und zur Vereinfachung einsetzen. Darüber hinaus sollte er die 
Möglichkeit einer freiwilligen Halbzeitüberprüfung und einer Neuprogrammierung im Jahr 
2023 einholen, da die Programme die geplanten Anstrengungen nicht der Programmplanung 
für den Zeitraum 2021-27 widmen könnten. 

• Stärkung der regionalen Resilienz. Die zunehmende Zahl von Krisen und externen Schocks 
unterstreicht die Notwendigkeit, widerstandsfähiger zu werden. Es ist unmöglich, Blaupausen 
zu haben, die für alle Teile Europas und für alle möglichen äußeren Schocks funktionieren. Die 
wichtigste Lehre daraus besteht darin, dass die Resilienz auf allen Governance-Ebenen erhöht 
werden muss. In diesem Fall ist Resilienz die Fähigkeit, sich an veränderte Situationen 
anzupassen, anstatt auf ein früheres Gleichgewicht zurückzuspringen. Die Kohäsionspolitik 
sollte genutzt werden, um die lokalen und regionalen Gebietskörperschaften in Europa dabei 
zu unterstützen, ihre Kapazitäten zur Bewältigung unerwarteter Schocks auszubauen und 
widerstandsfähiger zu werden. 
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• Eine ehrgeizige langfristige Perspektive. Die Programme der Kohäsionspolitik und die 
Begünstigten müssen sich mit einer langfristigen Vision für ihren Raum auseinandersetzen, um 
den Übergang zu einer grünen, digitalen und kohärenten Zukunft zu gewährleisten, die Europa 
den Bürgern näher bringt. Das Europäische Parlament sollte sich für einen europäischen 
strategischen Rahmen (oder eine langfristige Vision) einsetzen, der die Kohäsionspolitik nach 
2027 unterstützt, sowie lokalen Entwicklungsvisionen auf der Ebene der Programme und 
territorialen Instrumente, um die Kohäsionspolitik den Bürgern näher zu bringen. 

• 2023 ist der passende Augenblick nachzudenken. Im Jahr 2023 sollten Erkenntnisse über das 
Zusammenspiel zwischen den NRRPs und den Programmen der Kohäsionspolitik, die 
strategische Ausrichtung der politischen Maßnahmen nach der COVID-19-Pandemie und eine 
frühzeitige Überprüfung der langfristigen Ausrichtung der Programme der Kohäsionspolitik 
eine umfassende Reflexion über eine mögliche Neuausrichtung auf einen stärker strategischen 
langfristigen Bedarf ermöglichen. Das Europäische Parlament sollte die Europäische 
Kommission auffordern, diese Punkte in den Länderberichten und länderspezifischen 
Empfehlungen im Jahr 2023 anzugehen. Darüber hinaus sollte eine EU-weite Bewertung des 
Zusammenspiels zwischen den NRRPs und der Kohäsionspolitik eingeleitet werden. 

• Stärkung des Zusammenhalts als zugrunde liegender Wert. Die Krisen stellen den 
Zusammenhalt in Europa in Frage und vergrößern die Kluft zwischen wohlhabenden und 
rückständigen Regionen. Viele der Megatrends, die die lokale und regionale Entwicklung in 
Europa beeinflussen, dürften diese Unterschiede weiter beschleunigen. Die Kohäsionspolitik 
muss eine Plattform für Regionen bieten, die Gefahr laufen, zurückgelassen zu werden, um ihre 
Kapazitäten zur Entwicklung wünschenswerter Zukunftsperspektiven für ihre Gebiete und 
zukunftsweisende Projekte, die durch die Kohäsionspolitik finanziert werden, auszubauen. 

• Welche Rolle spielt die Kohäsionspolitik nach 2027? Die Kohäsionspolitik nach 2027 kann 
sich grundlegend von heute unterscheiden. Es könnte zu einer neuen Ära der Kohäsionspolitik 
als Motor für den Übergang und als politischer Integrator werden. Die Kohäsionspolitik könnte 
auch zu einer eng ausgerichteten Finanzierungsregelung unter einer zunehmenden Zahl 
zweckorientierter politischer Maßnahmen werden. Alternativ könnte die Kohäsionspolitik 
schrittweise abgeschafft werden, da es an Agilität und Flexibilität bei der Anpassung an sich 
ändernde Umstände mangelt. Jetzt ist es an der Zeit, die Debatte über die Kohäsionspolitik nach 
2027 zu gestalten. 

Weitere Informationen 

Diese Zusammenfassung ist in den folgenden Sprachen verfügbar: Englisch, Französisch, Deutsch, 
Italienisch und Spanisch. Die Studie, die in englischer Sprache verfügbar ist, und die 
Zusammenfassungen können unter folgender Adresse heruntergeladen werden: 
http://bit.ly/3ETymQj 

Weitere Informationen über Forschungsarbeiten der Fachabteilung für den REGI: 
https://research4committees.blog/regi/ 
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